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Peter Hoeres 
macht aus  

der Geschichte 
der Frankfurter 

Allgemeinen 
Zeitung ein 
abgründiges 

Sittengemälde der 
Bundesrepublik

N icht von ungefähr trägt die Bio-
grafie der Frankfurter Allge-
meinen Zeitung des Würzbur-

ger Historikers Peter Hoeres als Titel 
den Claim der Tageszeitung: „Zeitung 
für Deutschland“. Die FAZ griff beherzt 
in politische, kulturelle, aber auch pro-
nonciert in wirtschaftliche Debatten ein, 
war seit ihrer Gründung 1949 Medium 
und Akteur zugleich. 

Einen heutigen Leser mag es erstau-
nen, dass die FAZ ihre Entstehung vor 
allem wirtschaftspolitischen Interes-
sen verdankte. Die CDU startete näm-
lich mitnichten als Partei der Markt-
wirtschaft, sondern forderte im Ahlener 
Programm von 1947 die weitgehende 
Verstaatlichung der Industrie und wollte 
nur in engen Grenzen ein freies Unter-
nehmertum, allerdings mit Mitbestim-
mung der Arbeiterschaft dulden. 

Die SPD bekannte sich erst 1959 im 
Godesberger Programm zur Marktwirt-
schaft. Die wirtschaftspolitische Stim-
mung in der jungen Bundesrepublik kann 
man als sozialistisch bezeichnen. Wollten 
Ludwig Erhard und die Freiburger Ordo-
liberalen die Marktwirtschaft durchset-
zen, benötigten sie publizistischen Flan-
kenschutz, den die FAZ lieferte. 

Als Hoeres den publizistischen 
Kampf der FAZ für die Abkehr vom 
Sozialismus und für die Durchsetzung 
der sozialen Marktwirtschaft beschrieb, 
hatte er vermutlich nicht geahnt, wie ak-
tuell diese historische Beschreibung in ei-
ner Zeit sein würde, in der sozialistische 

Träume, Verbotsdelirien und Enteig-
nungsgier wieder die politische Diskus-
sion bestimmen, wie sehr Illiberalität in 
der deutschen Hauptstadt Politik wird. 

Peter Hoeres erzählt wissenschaft-
lich korrekt, darüber hinaus aber sehr 
anschaulich, elegant und dramaturgisch 
geschickt nicht nur die Geschichte der 
Frankfurter Allgemeinen Zeitung von ih-
rer Gründung bis in die Gegenwart, son-
dern en passant die der Bundesrepublik, 
der Wiedervereinigung und des wieder-
vereinigten Deutschlands. Das gelingt 
umso natürlicher, weil die Zeitung immer 
im Zentrum der jeweiligen politischen, 
wirtschaftlichen, kulturellen, philosophi-
schen und auch naturwissenschaftlichen 
Debatten stand.

Beispielhaft gelingt es ihm, in das 
Innenleben der Redaktionen zu schauen 
und die ganze Widersprüchlichkeit, auch 

Sachbuch

Sie  
Todfeind,  
Sie!
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Anarchie der Prozesse innerhalb der Zei-
tung, die Kämpfe und Auseinanderset-
zungen, das Ringen um Positionen mit-
erlebbar zu machen. Große und kleine 
Dramen werden sichtbar. Die FAZ lebte 
davon, dass Redakteure und verschie-
dene Ressorts in zentralen Debatten zu 
unterschiedlichen Auffassungen gelang-
ten, beispielsweise im Historikerstreit, 
der zu internen Fehden führte. So teilte 
Joachim Fest Marcel Reich-Ranicki mit: 
„Ich habe schon mehrfach bemerkt, dass 
historische Fragestellungen und Denk-
vorgänge Ihnen ganz und gar fremd sind 
und Sie sich nicht in deren Kategorien 
zurechtfinden können.“ Konrad Adam 
berichtete, dass Reich-Ranicki, „der in 
gewohnter Lautstärke gegen Ernst Nolte 
Stellung bezogen hatte“, ihm bitterböse 
in die Augen schaute, „den rechten Zei-
gefinger“ vorschnellte und „nur ein ein-
ziges Wort“ sagte: „Todfeind!“

Der Verfasser zeigt sehr detailliert 
den Bedeutungszuwachs des Feuille-
tons unter Fest, Reich-Ranicki und Frank 

Schirrmacher und die ambivalenten Fol-
gen dieser Entwicklung. Ob freilich die 
FAZ im Gefolge des Wirkens von Frank 
Schirrmacher und seiner Nachlassver-
walter nach links gerückt ist, ob „vom 
Stil her einmal mehr die Parallelen zwi-
schen FAZ und taz“ gerade im Zusam-
menhang mit der „Trennung“ der FAZ 
vom Herausgeber Holger Steltzner deut-
lich werden, stellt Peter Hoeres dem 

Leser anheim. Dass die FAZ ihre Aus-
gewogenheit in der Auseinandersetzung 
mit den Folgen der merkelschen Migra-
tionspolitik beibehalten hat und zudem 
merkelkritisch wäre, darf bezweifelt 
werden. Der Bedeutungsverlust der FAZ 
in der öffentlichen Debatte lässt sich au-
ßerhalb der Redaktionsräume in der Hel-
lerhofstraße 2–4 nicht mehr übersehen.

Peter Hoeres schließt seine große 
Darstellung verhalten optimistisch. 
Schließlich gerät nicht nur die traditi-
onsreiche Zeitung in den Umbruch der 
Medienwelt, vor allem der Printmedien, 
sondern sie verliert auch deutlich an Be-
deutung in der gesellschaftlichen De-
batte. Ob sie zwischen beiden Feuern 
wird bestehen können?

Mit seiner gelungenen und sehr les-
baren Mediengeschichte hat Peter Hoe-
res nicht nur eine Historiografie Deutsch-
lands seit 1945 bis hinein in unsere Tage 
geschaffen, sondern zugleich ein Stan-
dard- und Nachschlagewerk erster Güte 
vorgelegt.   Klaus-Rüdiger Mai
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Vergessen Sie, was Sie bisher über Astro-
logie gehört haben. Dieses Buch lädt dazu 
ein, sich der Astrologie ganz und gar un-
befangen und aus einem neuen, rational 
logischen Blickwinkel zu nähern. Unter 
dem Leitgedanken einer zeitlosen Philo-
sophie der Balance wird ein astrologisches 
Denksystem vorgestellt.

Es beruht auf den überprüfbaren Gesetz-
mäßigkeiten der Münchner Rhythmen-
lehre, die der 2014 verstorbene Astrologe 
Wolfgang Döbereiner entwickelt hat. Ob 
man an Astrologie glaubt oder nicht, es 
lohnt sich, diese einzigartige und faszinie-
rende Denkordnung zu entdecken. 

Populäre Vorurteile werden entkräftet. Die 
kommerzielle Vermarktung durch die Eso–
terik-Industrie wird kritisiert. Es wird erläu-
tert, dass Astrologie nichts mit Sternen und 
Kosmos zu tun hat.

Eine völlig neue Sicht auf die Astrologie

Das Wichtigste, 
was man über Astrologie

wissen muss.

Kann Astro-Logie rational und logisch 
sein? Wie sieht eine astrologische Denk-
ordnung aus, die es erlaubt, Horoskope 
nachvollziehbar schlüssig zu deuten? 

Diese Fragen beantwortet das Buch auch 
durch Deutungsbeispiele, unter anderem   
exemplarisch am Horoskop von Bundes-
kanzlerin Merkel. Das Horoskop eines be-
kannten deutschen Politikers können die 
Leser spielerisch anhand der dargestellten 
Gesetzmäßigkeiten selber entschlüsseln.

Hardcover 212 S.: ISBN 978-3-7497-1593-0   € 24,95

 E-Book: ISBN 978-3-7497-1594-7   € 14,95Bestellungen unter:
https://tredition.de/buchshop/
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